9. Oktober


Brich dem Hungrigen dein Brot und die im Elend ohne Obdach sind, führe ins Haus! 


Jes. 58,7





Wir leben gut


im Wohlstand und im Hellen;


sie leben fern,


die nur im Dunkel sind.


Es ist so schwer,


sich Not nur vorzustellen;


wir sind so stumpf,


der Abstand macht uns blind.





Zwar rührt's uns noch,


wenn wir die Bilder sehen:


das Hungerkind,


das ohne Hoffnung blickt...


Doch sind's ja Bilder nur,


die wieder gehen


und nichts, was bleibt,


daß uns das Herz erschrickt.





Man nimmt sich vor,


zu helfen und zu spenden


und mitzutragen


an des Elends Last,


das Herz, die Hand


den Armen zuzuwenden,


und will ja auch


und hätte wohl auch fast...





Doch hat's nach kurzem


Wollen dann vergessen.


Es geht so schnell:


geseh'n, beklagt, vorbei...


Es fehlt die Zeit,


des Elends Not zu messen


und auch der Wille


löst sich auf dabei.





Vielleicht wär's gut,


sich täglich vorzulegen:


Brich auch dein Brot,


du bist dazu bestimmt!


Erst wo wir teilen,


nehmen wir im Segen!


Es stirbt die Liebe,


wenn sie stets nur nimmt!








10. Oktober


So werdet ihr reich sein in allen Dingen, zu geben in aller Einfalt, die durch uns wirkt Danksagung an Gott.


2. Kor. 9,11





Was immer einer tut - 


es wird gesehen!


Er mag es heimlich tun


und ganz für sich.


Wie alles andre: 


unser Denken, Gehen


und selbst der Glaube - 


wirkt es öffentlich!





Und wenn es gut ist,


wird es Früchte bringen,


daß andre folgen, 


wo ich Beispiel war.


Doch kann das Böse auch


die Herzen zwingen,


und wird in dunklem


Wirken offenbar.





Das mag Verhängnis sein


und kann uns schrecken:


Wenn schlechtes Tun


sich böse niederschlägt!


Doch kannst du auch


Verheißung drin entdecken:


Du streust die Saat,


die gute Ernte trägt! -





Gott traut uns Großes zu


mit seinem Schenken!


Er gibt uns Güte,


überreich und voll 


und will uns so


zum Weitergeben lenken,


weil auch mein Nächster


Güte haben soll.





So wird mein Geben


Ursprung neuer Gaben,


die dann der Nächste


wieder weitergibt...


bis alle satt sind


und Genüge haben


und wirklich spüren,


wie Gott schenkt und liebt.





